
360-Grad-Verfahren

Englisch: 360-Degree Process

SCHNITT

Schnitttechnik, bei der Schnittfolgen rückwärts und vorwärts gleich funktionieren —

symmetrische Montage ohne inhaltliche Bruchstelle. Experimentelle Methode für Musik-

und Abstraktfilm.

Dreht man eine Schnittfolge um 180 Grad — spielt sie also rückwärts ab — entsteht dieselbe

emotionale oder rhythmische Wirkung wie vorwärts. Das ist das Prinzip des 360-Grad-Verfahrens.

Keine Bruchstelle, kein Moment, wo dem Auge oder dem Ohr ein inhaltliches Loch auffällt. Die

Montage funktioniert palindromisch, und genau darin liegt der experimentelle Reiz: Eine

Schnittfolge, die symmetrisch ist wie ein Kristall. Am Set oder im Schnitt verlangt das Verfahren

strikte Bildparallelität. Eine Einstellung, die von links nach rechts pant, erfordert später die

spiegelgleiche Einstellung von rechts nach links. Schnitte in den Hell-Dunkel-Kurven sollten

symmetrisch fallen. Musik — wenn vorhanden — wird oft selbst palindromisch komponiert oder

zumindest rhythmisch so angelegt, dass ein Zuschnitt rückwärts ebenso «stimmig» wirkt. Das Timing

der Übergänge ist entscheidend. Ein halbes Frame zu lang, und die Symmetrie bricht. Die Technik

verlangt Präzision bis zur Obsession. In der Praxis findet sich das Verfahren vor allem in

experimentellem Musik- oder Abstraktfilm — in strukturalistischen oder computergenierten Arbeiten,

wo Form wichtiger ist als Narration. Die Methode zwingt dazu, den Film als räumliches Objekt zu

denken, nicht als zeitliche Geschichte. Eine Mittellinie wird gezogen, und alles, was danach

kommt, ist das Spiegelbild von vorher. Das schafft eine merkwürdige Ruhe, fast Meditation. Der

Zuschauer spürt die Symmetrie, auch wenn er sie nicht bewusst analysiert — eine unterschwellige

Architektur. Praktisch ist das Verfahren aufwändig. Es braucht komplementäres Material: Positive

und Negative, Hin und Zurück. Im digitalen Schnitt wird die Sequenz kopiert, reversiert und

daruntergelegt — dann folgt das Feilen Detail für Detail. Kleine Fehler wachsen sich sofort zu

großen aus, weil die Asymmetrie sofort ins Auge springt. Viele Cutter meiden das Verfahren aus

genau diesem Grund: Die Fehlerquote ist hoch, der Arbeitsaufwand enorm. Wer es meistert, schafft

etwas Ungewöhnliches — einen Film, der sich selbst in sich selbst zurückdreht.
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